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Kaninchenzüchter zeigen Qualität
Vereine aus geithain und niedergräfenhein mit 8. gemeinschaftsschau zufrieden

Von André neumAnn

NiedergräfeNhaiN. Die gemeinsame
Rassekaninchenschau für Jung- und Alt-
tiere der Züchtervereine S168 Geithain
und S640 Niedergräfenhain befindet
sich auf Wachstumskurs: 2012 waren 296
Tiere in der Ausstellung, ein Jahr später
297, diesmal 298. Peter Bauer, Ausstel-
lungsleiter und Vizechef der Geithainer
Züchter, und Steffen Dietze, der Vorsit-
zende des S640, nennen die Zahlen
zwar mit einem Augenzwinkern, doch
stehen sie für die Konstanz der gemein-
samen Ausstellung, die am Wochenende
zum achten Mal auf dem Gelände der
Heros-Baumschule in Niedergräfenhain
stattfand.

Noch wichtiger als die Zahl ist den
beidenMännern die Qualität: „Die Preis-
richter haben uns gesagt, eine solche
Qualität zu einer so frühen Zeit in der
Ausstellungssaison, das sei selten“, be-
richtet Peter Bauer stolz. Und verweist
auf außergewöhnliche Ergebnisse.
Gleich zwei Züchter, René Kinne von
den Frohburger Züchtern mit Castor-
Rex-Kaninchen und Steffen Dietze mit
Großchinchilla haben die hohe Punkt-
zahl von 387 auf ihre Zuchtgruppen in
der Alttierschau erhalten. Die beste
Gruppe in der Jungtierabteilung stellte
Uwe Kassl aus Deutzen mit seinen
Schwarz-Rexen. Für die hohe Qualität
stehe laut Bauer auch die Tatsache, dass
gleich neunmal die in der Jungtierabtei-
lung höchste Bewertungsstufe „Sg7“
vergeben wurde. „Das ist eine wahnsin-
nig gute Bewertung“, unterstreicht Bau-

er. Das gelte auch für die gleich 18-mali-
ge Vergabe des Prädikats „vorzüglich“
an Alttiere. In fünf Fällen schafften die
Züchter Jörg Haring, Lothar Böhm, René
Kinne, Steffen Dietze und Peter Bauer
sogar die Bewertung von 97,5 Punkten
von 100 möglichen.

Weil es in Züchterkreisen häufig an
Nachwuchs fehlt, freuen sich die Nie-
dergräfenhainer über ihre 14-jährige
Antonia Beyer. Sie gehört seit einem
Jahr zum Verein, nahm am Wochenende
an ihrer dritten Ausstellung teil und
durfte sich für den Zuchterfolg mit ihren
Weißgrannen über einen Pokal freuen.

Eine Besonderheit der Gemein-
schaftsausstellung war, dass gleich zwei
Züchter, Werner Räßler aus Streitwald
und Frank Böhme aus Groitzsch, Zwerg-
kaninchen-Löwenkopf ausstellten. Die
sind eine Neuzüchtung und erst seit dem
1. Oktober als eigene Rasse zugelassen.

Zur Eröffnung der Ausstellung hatten
Bauer und Dietze an den am 12. Septem-
ber im Alter von 79 Jahren verstorbenen
Niedergräfenhainer Zuchtfreund Dieter
Voigt erinnert. Der war 62 Jahre lang im
Verein aktiv, unter anderem als Täto-
wiermeister und bis zuletzt als Zucht-
wart.

Geflügelschau mit großer Vielfalt
29. ausstellung des Züchtervereins aus Frauendorf

Von André neumAnn

NiedergräfeNhaiN. Die Gänse sind
die Ersten, die Größten und – die Lautes-
ten. Kein Besucher der Jungtier-Rasse-
geflügelausstellung des Züchtervereins
Frauendorf am Wochenende in der He-
ros-Baumschule Niedergräfenhain
kommt an den sechs Langhälsen von
Tim und Kai Schubinski aus Streitwald
vorbei, ohne dass ein ohrenbetäubendes
Geschnatter beginnt. Ein paar Schritte
weiter stehen in den Käfigen zwei be-
eindruckend große, schwarz glänzende
Hähne und drei ebenso stattliche Hen-

nen der Rasse Australorps von Gerhard
Beuckert aus Lunzenau. Direkt daneben
die vergleichsweise winzigen, ebenfalls
schwarzen Bantam-Zwerghühner mit
dem rassetypischen weißen Fleck am
Ohr von Manfred Zschammer aus Borna.
„Besser kann man die Vielfalt gar nicht
darstellen“, sagt Ernst Liebers (73), der
Vorsitzende der Frauendorfer Züchter.
Insgesamt zeigen hier 42 Aussteller, da-
runter neun Jugendliche, 295 Tiere. Zu
sehen sind Gänse, Enten, Hühner und
besonders viele Tauben.

Von Anfang an liegen die Ausstellun-
gen, es ist die 29., in den Händen von

Heinz Liebing (77). Für sein jahrelanges
Engagement zeichnete ihn der Landes-
verband in diesem Jahr als Landeseh-
renmeister der Geflügelzucht aus. Lie-
bing und Liebers sind auch die erfolg-
reichsten unter den sechs Ausstellern
aus dem eigenen Verein, der insgesamt
15 Mitglieder zählt. Der hat in diesem
Jahr drei Wanderpokale gestiftet. Einen
vierten – für jugendliche Züchter – der
Kreisverband Geithain der Rassegeflü-
gelzüchter. Den haben Nadine und Mar-
cel Endmann aus Kohren-Sahlis gewon-
nen für ihre rost-rebhuhnfarbigen
Zwerg-Welsumer. Die anderen Pokale
gehen an Daniel Merkel (Narsdorf) für
blau-gelbe Zwergenten, Tony Stein
(Geithain) für rost-rebhuhnfarbige
Zwerg-Welsumer und an Timo Berger
(Wickershain) für seine erbsgelben Al-
tenburger Trommeltauben.

Beim Rundgang durch die Ausstel-
lung spricht Liebers über jahrhunderte-
lange Zucht und darüber, dass die Geflü-
gelzüchter mit ihrer Leidenschaft im
Grunde auch ein Kulturerbe pflegen. Ei-
nes, das gerade jungen Leuten wieder
nähergebracht werden sollte. Warum,
fragt Liebers, kommen nicht Lehrer mit
ihren Klassen im Rahmen des Biologie-
unterrichtes in solche Ausstellungen.
„Von unseren Züchtern können die Schü-
ler Züchtung und Vererbung am leben-
den Tier erläutert bekommen.“

Im kommenden Jahr steht die 30.
Ausstellung im 30. Jahr des Vereins an.
„Wir würden uns freuen, wenn dann
noch mehr Aussteller dabei wären“, sagt
Heinz Liebing.

Niedergräfenhain ist
ab heute gesperrt

NiedergräfeNhaiN. Die Erneuerung
der Fahrbahn und der Schnittgerinne an
der Bundesstraße 7 in und bei Nieder-
gräfenhain soll heute anfangen, begin-
nend mit dem ersten Abschnitt. Dieser
startet an der Autobahnabfahrt und en-
det am Abzweig der Verbindungsstraße
von Niedergräfenhain nach Frauendorf.
Spielt das Wetter mit, soll kommendes
Wochenende neu asphaltiert werden.

Der Bau bringt erhebliche Verkehrs-
behinderungen mit sich, denn die Bun-
desstraße wird zwischen Geithain und
der A 72 für den Durchgangsverkehr ge-
sperrt. Die Umleitung erfolgt über Prieß-
nitz, Frohburg und das Eschefelder
Kreuz. Der Linienbus darf die Baustre-
cke in der Woche befahren, am Einbau-
wochenende ist keine Durchfahrt mög-
lich. Die Niedergräfenhainer erreichen
ihren Ort aus Richtung Geithain. ie

Chor der Partnergemeinde staunt über Geithain
Vor dem benefizkonzert am Sonnabendabend in Wickershain sehen die Sängerinnen und Sänger, was sich in 25 Jahren getan hat
Von André neumAnn

geithaiN. Ein bisschen Glück gehört
auch dazu. Der Projektchor aus Geit-
hains Partnergemeinde Veitshöchheim
bei Würzburg am Main hätte sich kein
schöneres Herbstwochenende für seine
Konzertreise nach Sachsen aussuchen
können. Bei blauem Himmel und Son-
nenschein hatte Stadtführerin und Mu-
seumsleiterin Carmen Schmidt leichtes
Spiel, den Gästen die Stadt Geithain von
ihrer schönsten Seite zu zeigen.

Beinahe ein Heimspiel hatte Oswald
Bamberger. Der Gemeinderat aus Veits-
höchheim hatte die Partnerschaft, deren
25-jähriges Bestehen nächstes Jahr be-
gangen wird, mit eingefädelt und kommt
seitdem mehrmals im Jahr nach Geit-
hain. Er kennt die Stadt und man kennt
ihn. Am Stadion gibt es die erste herzli-
che Begegnung mit Helga Hartmann.
Die 75 Jahre alte ehemalige Kämmerin
der Stadt hatte viele Jahre mit Bamber-
ger zu tun. Wenig später in der Nikolai-
straße fällt ihm Kathrin Schöttel, Künst-
lerin und Volkshochschulmitarbeiterin,
in die Arme und freut sich über die zu-
fällige Begegnung.

Stadtführerin Schmidt wandert mit
dem Chor derweil weiter zum Denkmal
für die Gefallenen im Deutsch-Französi-
schen Krieg, zur Heiste und schließlich
zum Eingang in Geithains unterirdische
Gänge. Georg-Franz Rausch, der seit der
Gründung im Jahre 1997 dem Projekt-
chor angehört, stachelt hier vier der
jüngsten Sängerinnen an, die Wartezeit
mit einem Lied zu überbrücken. „Jacob’s
Ladder“ singen Josefine, Eva-Maria und
zwei weitere Mädchen und lassen ah-
nen, welch vorzüglicher Klang die Besu-
cher des Konzertes am Abend in der St.-
Marien-Kirche Wickershain erwartet.

Auch dieses Benefizkonzert zur För-
derung der Orgel in dieser Kirche hatte
Oswald Bamberger eingefädelt. Als er
bei einem seiner letzten Besuche in Geit-
hain die Kirche anschaute, staunte er
über die beeindruckende Akustik und
meinte, das wäre etwas für den Projekt-
chor der Sing- und Musikschule seiner
Heimatgemeinde. Also überredete er
Dorothea Völker, die Leiterin des Cho-
res, im Frühjahr zu einem Tagesausflug
in der Partnerstadt und zeigte ihm die
Marienkirche. Ein halbes Jahr später ist
nun der gesamte Chor hier. Für die aller-

meisten ist es überhaupt der erste Be-
such in Geithain. Die ersten Eindrücke
sind ähnlich, egal ob man die 13-jährige
Josefine Feiler fragt oder den um einige
Jahrzehnte älteren Josef Schömig, alle
sind beeindruckt von der erhaltenen und
zum großen Teil liebevoll sanierten his-
torischen Bausubstanz. „Dass hier noch
die ganzen alten Häuser stehen, finde
ich schön“, sagt Josefine, „bei uns ist
eher alles neu“. Schömig zieht auch den
Vergleich zu einem früheren Besuch in
den neuen Bundesländern kurz nach der
Wende: „Wenn man damals die grauen
alten Gebäude sah und sieht wie es jetzt
aussieht, das ist eine Freud.“

Das bestätigt auch Chorleiterin Völ-
ker. Sie war 1990 oder 1991 mit Jugend-
lichen der Musikschule zu einem musi-
kalischen Gottesdienst in Geithain. Zwar
kann sie sich nur noch an wenig erin-
nern, wohl aber an das damals noch vor-
herrschende Grau. „Es hat sich sehr viel

verändert“, stimmt sie Schömig zu. Und
das nicht nur an der Bausubstanz, die al-
lein Oswald Bamberger sagen lässt:
„Gott sei Dank hat man damals den Soli
eingeführt.“ Auch das Wesen der Part-
nerschaft zwischen der Gemeinde West
und der Stadt Ost hat sich verändert.
Ging es anfangs vor allem um kommu-
nalpolitische und ökonomische Hilfe, so
haben sich die Beziehungen heute ver-
lagert. Musikvereine, die Feuerwehren,
die Kleingärtner, die Schützenvereine
pflegen Kontakte, zählt Bamberger auf
und sagt: „Persönliche Kontakte erfüllen
den Gedanken der Partnerschaft viel
mehr, als die kommunale Ebene das
könnte“. Dennoch gehe es auch nach 25
Jahren noch um das Kennenlernen und
darum, einige noch bestehende Hürden
abzubauen. Weswegen der 63-jährige
Oswald Bamberger nicht müde wird,
Leute aus Veitshöchheim nach Geithain
zu locken.

Der Projektchor Veitshöchheim und das Instrumental-Ensemble der dortigen Sing- und Musikschule beim Konzert in der St.-Marien-Kirche Wickershain. Foto: Jens Paul taubert

Der Chor aus der Partnergemeinde beim Stadtrundgang durch Geithain mit Stadtführe-
rin Carmen Schmidt (2.v.r.). Foto: andré neumann

Erst seit dem 1. Oktober zugelassen sind die Zwergkaninchen-Löwenkopf. Werner
Räßler aus Streitwald war einer von zwei Ausstellern. Fotos (2): andré neumann

Züchter und ihre Tiere: Ernst Liebers mit Gumbiner Weißkopf-Taube, Guntram Krasselt
mit Zwerg-Italiener und Heinz Liebing mit einem roten Steigerkröpfer (v.l.).

Für Samuel fährt nach dem Hort oft kein Bus mehr nach Hause
Schönauer Familie wendet sich an die Öffentlichkeit – Landratsamt will das Problem im november besprechen

Von Inge engelhArdt

frohburg/borNa. Gefreut hatten sich
Kathrin und David Otto aus Schönau, als
es zu Schuljahresbeginn hieß, der Bus
um 15.10 Uhr von Frohburg in Richtung
Schönau würde nun täglich fahren. Ihr
neunjähriger Sohn Samuel geht in Froh-
burg in die Grundschule und besucht
anschließend den Hort „Die Einsteins“.
Sein jüngerer Bruder Legolas ist fünf
und freut sich schon auf die Schule. „Wir
sind dankbar, dass unsere Kinder den
Hort in Frohburg besuchen dürfen. Sie
können die Arbeitsgemeinschaften nut-
zen, es wird sich um die Hausaufgaben
gekümmert“, sagt die Mutter dreier Kin-
der. Der Älteste geht aufs Gymnasium.

Anfang Oktober erhielt Familie Otto
über den Hort die Information, dass der

Bus keineswegs täglich fährt. Die Schö-
nauerin berichtet, ihr Sohn müsse nun
an den anderen Tagen entweder von sei-
nen Eltern mit dem Auto abgeholt wer-
den oder bereits den Bus 14.15 Uhr neh-
men. Dann könne er den Hort nach den
Arbeitsgemeinschaften nur noch zehn
Minuten besuchen und sei allein zu
Haus, bis sie und ihr Mann kommen.
Beide würden bis 16.30 Uhr arbeiten.
„Sieht so ein kinder- und familienfreund-
licher Staat aus?“, fragt Kathrin Otto.
Nicht zuletzt müsse die Familie dennoch
den vollen Beitrag für den Schulbus und
die komplette Hortgebühr bezahlen.

Diese Fragen hatte sie sich im De-
zember 2013 schon einmal gestellt. Da-
mals gab es eine ähnliche Situation, über
die unsere Zeitung berichtete. Der Bus
kurz nach 15 Uhr verkehrte gar nicht

mehr. Etwa ab Februar/März sei er dann
wieder tageweise gefahren, nun habe es
erneut eine Änderung gegeben.

Der Bus um 15.10 Uhr von Frohburg
in Richtung Schönau verkehrt derzeit
nur montags und donnerstags, bestätigt
auf Nachfrage unserer Zeitung Brigitte
Laux, die Sprecherin des Landratsamtes.
„Bei dieser Verbindung handelt es sich
nicht um Linien-, sondern um Vertrags-
verkehr“, hält sie fest. Deshalb variiere
der Einsatz je nach Stundenplan. Die
Kreissprecherin verweist auf die Satzung
zur Schülerbeförderung. Diese verpflich-
tet den Landkreis, dafür zu sorgen, dass
die Schüler zum Unterricht laut Stun-
denplan kommen. Das schließe die Hort-
betreuung aber nicht mit ein.

Angesichts der Änderung bei diesem
Vertragsverkehr haben die Kreisverwal-

tung Anfragen von Bürgern und der
Stadtverwaltung Frohburg erreicht.
„Vertreter des Landratsamtes werden
sich mit der Kommune als Schulträger
und den Frohburger Schulen noch ein-
mal zusammensetzen und das Thema
besprechen“, kündigt Laux an. Diese
Runde soll voraussichtlich im November
stattfinden.

„Ich appelliere an den gesunden
Menschenverstand und spreche sicher
für viele Eltern aus den Ortsteilen von
Frohburg: Dieser Bus ist sehr wichtig“,
betont Kathrin Otto. Sie bittet um „in-
tensivste Überarbeitung“ des Problems,
denn ihre Familie ist durch den jüngsten
Sohn noch fünf Jahre damit konfrontiert.
Eigentlich schade, dass man sich als El-
tern mit solchen „Nichtigkeiten“ befas-
sen muss, bedauert die Schönauerin.

KuRz Gemeldet

amMuseumskamin geht es
um die Philippinen
bad Lausick. „Interessantes am Muse-
umskamin“ gibt es am Mittwoch wieder im
kur- und Stadtmuseum bad Lausick. Unter
dem titel „Von Vulkanen und kreuzigun-
gen – Leben auf den Philippinen“ berichtet
ab 19 Uhr Martin Lechtschewski über sein
Semester auf den Philippinen. Der bad
Lausicker studierte 2009 dort und sah sich
mit einer sehr eigenen kultur konfrontiert.
Darüber hat er ein buch geschrieben.
Seinen ganz persönlichen reisebericht
wird er in auszügen lesen. Unterstützt
wird das geschriebene Wort durch
zahlreiche Fotografien.

Narsdorfs gemeinderäte
schauen sich vor ort um
Narsdorf. gemeinderäte von narsdorf
und der bürgermeister wollen sich
Sonnabendvormittag im gemeindegebiet
anschauen, welche Vorhaben in nächster
Zeit geplant sind. Start ist Dölitzsch.

Mehr als 10 000 euro
spenden für flutopfer
NiedersteiNbach. niedersteinbach war
durch ein Unwetter mit Starkregen, das
eine Schlammlawine auslöste, anfang
September in besonderer Weise betroffen.
Die Stadt Penig richtete danach ein
Spendenkonto ein. auf dem gingen bisher
über 10 000 euro ein, sagte bürgermeister
thomas eulenberger (CDU) im Stadtrat.

Vortrag vor rentnern
über Zentralasien
bad Lausick. Die nächste Veranstaltung
der Volkssolidarität bad Lausick, Wohnbe-
zirk 1, findet morgen, 14.30 Uhr, in der
grundschule bad Lausick (ehemaliges
gymnasium) statt. Jürgen Feilotter zeigt
einen Lichtbildervortrag über Zentralasien.
alle Mitglieder und Interessenten sind
eingeladen.

gesellige flimmerstunde
für die senioren
aLtMöbitZ. ein gemütlicher Filmnachmit-
tag für alle Seniorinnen und Senioren
sowie die Mitglieder der Volkssolidarität
findet am Mittwoch, 14 Uhr, im gemeinde-
raum altmörbitz statt.

gedächtnistraining,
stricken und spielen
geithaiN. Drei Veranstaltungen finden
diese Woche in der begegnungsstätte der
Volkssolidarität in geithain statt, der
beginn ist jeweils 14 Uhr. „gedächtnistrai-
ning mit torsten“ steht am Dienstag auf
dem Programm. Das Strickcafé lädt am
Mittwoch ein, ein kaffee- und Spielenach-
mittag findet am Donnerstag statt.

Marionettenspieler
kommen nach oberhain
LaNgeNLeuba-oberhaiN. Für zwei
tage macht das Wander-Marionettenthea-
ter der Familie kressig-Dombrowsky
Station in Langenleuba-oberhain. auf dem
Saal von „Webers gasthof“ werden die
kulissen aufgebaut, und die hölzernen
Schauspieler warten auf ihren großen
auftritt. am Dienstag, 16 Uhr, ist „rotkäpp-
chen und der böse Wolf“ zu sehen am
Donnerstg, 16 Uhr, „Der Froschkönig“.

guerd
Schreibmaschinentext
Leipziger Volkszeitung




